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Das Projekt «EcolePlus» fördert die schu-
lische Integration von Migrationskindern

Diese Workshops sind 
Momente des Zusammen-
seins, der Diskussion und des 
Nachdenkens für Gruppen 
von Eltern mit Migrations-
hintergrund, die Kinder im 
Alter von 0–7 Jahren haben. 
Zu den angebotenen Sprachen 
gehören Tigrinya, Somali und 
Portugiesisch, ab 2011 zudem 
auch Türkisch, Albanisch 
und Arabisch. Die Workshops 
werden auf Anfrage eines 
Sozialdienstes, einer Schule 
oder eines Vereins abgehal-
ten. Ziel ist ein Austausch 
zwischen den Teilnehmenden 
und den Fachpersonen, wobei 
Unterricht, Spiele mit den Kin-
dern und Gespräch kombiniert 
werden. Während eines Teils 
des Workshops kümmert sich 
eine Erzieherin separat um die 
Kinder, damit diese soziales 
Verhalten und Autonomie 
erlernen. Parallel dazu haben 
die Familien bei verschiedenen 
Besuchen Gelegenheit, ihre 
Kenntnis des Vereins- und 
Kulturnetzwerks auszuweiten.

Damit die Kinder den Schu-
leintritt mit ausreichend 
Selbstvertrauen meistern kön-
nen, müssen sie nicht nur viel 
wissen und können, sondern 
auch über soziale Kompeten-
zen verfügen, damit sie mit 
den anderen umgehen können 
und immer weiter lernen, ihr 
ganzes Leben lang. Dieses 
grundlegende Wissen eignet 
sich ein Kind normalerweise 
in der Familie an. Das Projekt 
will ferner auch, dass sich die 
Eltern in ihrer Rolle gestärkt 

che Aktivitäten im Angebot, 
darunter Elterncafés, verschie-
dene Workshops, Telefonbe-
ratungen und Hausbesuche. 
Der Verein bietet ausserdem 
eine Präsenz an verschiede-
nen Orten (Arztpraxis, Spital, 
Geburtenabteilung oder Ver-
ein) an. Die Aktivitäten wer-
den von einem Team aus rund 
10 Pädagoginnen, Psycholo-
ginnen und Sozialarbeiterin-
nen angeführt. Die Frauen 
– die Meisten von ihnen sind 
ebenfalls Mütter – beantwor-
ten nicht nur die Fragen der 
Eltern, sondern auch die der 
Fachpersonen. 

Die Workshops, die sich an die 
ganze Familie richten, finden 
jeden Monat an mehreren 
Hauptorten des Kantons statt 
und behandeln aktuelle Themen 
wie den Dialog zwischen Eltern 
und Kind oder die Konflikte 
unter Kindern. Sie bieten den 
Eltern Gelegenheit, sich auszu-
tauschen und bestimmte Situati-
onen gemeinsam zu besprechen. 

fühlen und selbstbewusster 
auftreten, sodass sie ihre Kin-
der besser auf die Schule und 
aufs Leben vorbereiten kön-
nen. 2010 fanden in Freiburg 
bereits zahlreiche Workshops 
in Somali, Portugiesisch und 
Tigrinya statt, genau genom-
men waren es rund 7 Work-
shops pro Sprache, die jeweils 
am Samstag- oder Freitag-
nachmittag stattfanden und 30 
Franken pro Familie kosteten.

Verein  
Familienbegleitung 
Seit 2003 ist der Verein Famili-
enbegleitung im Kanton Frei-
burg aktiv. Er bietet zahlreiche 
Leistungen zur Unterstützung 
und Förderung des Wohlbefin-
dens von im Kanton wohnhaf-
ten Familien mit Kindern im 
Alter von 0–7 Jahren an. 

Der Verein wird von der 
GSD, Gesundheitsförderung 
Schweiz, der Loterie Romande 
und der Stiftung Arcanum 
unterstützt und hat zahlrei-

Jahr für Jahr werden verschie-
dene Themen im Zusam-
menhang mit der Erziehung 
angesprochen: Bestrafung 
und Belohnung, Sauberkeit 
des Kindes, die Bedürfnisse 
des Kindes verstehen und ihm 
klare Grenzen setzen, Stillzeit, 
Ernährung usw. Oftmals stehen 
Eltern einem Problem hilflos 
gegenüber; an den Workshops 
erhalten sie Ratschläge und 
Vorschläge und können gleich-
zeitig auch anderen Eltern von 
ihren persönlichen Erfah-
rungen berichten. Ausserdem 
sollen sich die Eltern an den 
Workshops kennenlernen, 
damit sie ihre Erfahrungen 
auch ausserhalb des Vereins 
austauschen können. 

Übrigens können Eltern ihre 
Fragen auch bei der Sendung 
«Si on parlait d‘éducation» auf 
Radio Fribourg – immer mon-
tags um 9.30 Uhr – stellen.

Weitere Infos unter : 
www.educationfamiliale.ch 

Der Verein für Familienbegleitung (Association Education Familiale, AEF) erhielt von Caritas Schweiz 
für 2010–2011 den Auftrag, das Projekt «EcolePlus» im Kanton Freiburg umzusetzen. Das Projekt, das 
ursprünglich von Caritas Schweiz Zürich unter dem Namen «Schulstart+» entwickelt wurde, wird von der 
GSD unterstützt und ist ein zusätzliches Angebot der AEF im Bereich vorschulische Integration im Kanton 
Freiburg. Das Projekt bietet Eltern mit Migrationshintergrund Workshops an, die von einer Erziehungsfa-
chperson und einer interkulturellen Übersetzerin oder einem interkulturellen Übersetzer der Dolmetschver-
mittlungsstelle «se comprendre» von Caritas Schweiz geleitet werden. 
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Wenn sich das Rad der Integration dreht 

Soziale Anlaufstelle: An der Lancierung  
vom 15. Oktober 2010 waren 140 Personen dabei 

Die von der ORS Service AG 
betreuten Asylsuchenden sind 
seit Mitte April 2010 für den 
Betrieb von velopass, einem 
Netzwerk für Bikesharing, 
zuständig. Dieses Projekt ist 
nicht nur eine Herausfor-
derung sondern auch eine 
wertvolle Erfahrung auf dem 
(Velo-)Weg der Integration. 

Als velopass letzten Januar das 
Kantonale Sozialamt und die 
ORS kontaktierte, wurde es 
mit offenen Armen empfangen. 
Obwohl die kurzen Fristen und 
die Koordination unter den 
einzelnen Partnern eine grosse 

Die Idee der Sozialen Anlauf-
stelle entstammt dem Postulat 
Menoud/Demierre aus dem 
Jahr 2004. Damals war noch 
von einem Informationsdienst 
für Familien und Kinder die 
Rede. In diesem Zusammenhang 
wurde Professor René Knüsel der 
sozial- und politikwissenschaft-
lichen Fakultät der Universität 
Lausanne vom Staatsrat mit der 
Durchführung einer evaluativen 
und projektiven Studie betraut. 
Daraus ging hervor, dass eine 
zentrale soziale Anlaufstelle den 
Informations- und Beratungsbe-
dürfnissen der Freiburger Bevöl-

Herausforderung darstellten, 
konnten der Erfindergeist und 
der Aspekt der nachhaltigen 
Entwicklung begeistern, zumal 
diese auf starken Synergien 
aufbauten. Auch der Taten-
drang von velopass und der 
Projektinitiatoren – Stadt Frei-
burg, Freiburger Kantonalbank 
und Groupe E – trug dazu bei, 
dass ORS auf den Zug, oder 
besser gesagt: aufs Velo aufge-
sprungen ist. 

ORS kümmert sich im Auftrag 
des Staatsrates um die Auf-
nahme, die Betreuung und die 
Beherbergung von Asylsuchen-

kerung noch besser entsprechen 
würde, worauf die Ausgangspers-
pektive breiter angelegt wurde. 

Professor Knüsel stellte an 
der Lancierung persönlich die 
wichtigsten Schlussfolgerungen 
seiner Analyse vor: Obwohl das 
Freiburger Sozialnetz sehr dicht 
ist, hat ein Teil der Bevölkerung 
keinen Zugriff auf bestimmte 
Leistungen, was oftmals auf ihre 
mangelnde Kenntnis des Systems 
zurückzuführen ist. Angesichts 
der Vielfalt der Leistungen, 
die darüber hinaus auch noch 
von verschiedenen Diensten 
und Einrichtungen angeboten 
werden, haben manche Personen 
Schwierigkeiten, sich innerhalb 
des Netzes zu orientieren und 
einen Dienst zu finden, der ihren 
Bedürfnissen entspricht. 

Der 15. Oktober bot somit 
Gelegenheit, den Auftrag der 
künftigen Anlaufstelle zu 
erklären: Sie soll der gesamten 
Kantonsbevölkerung einen ein-
fachen, gerechten, neutralen und 

den, vorläufig Aufgenommenen 
und abgewiesenen Asylsuchen-
den. Für die soziale Betreuung 
wendet die ORS spezifische 
Integrationsmassnahmen sowie 
Beschäftigungs- und Weiter-
bildungsprogramme an. Die 
Aktivitäten sollen deren Selbst-
ständigkeit und sozialberufliche 
Eingliederung fördern. 

Dank des bereits bestehenden 
Veloreparaturprogramms und 
seines erfahrenen Personals 
konnten die für die Umsetzung 
des velopass-Netzwerkes erfor-
derlichen Anpassungen im Nu 
durchgeführt werden. Hier 

waren die starken Synergien 
ausschlaggebend. Dank einer 
geschickten Neuorganisation 
können sich die Asylsuchenden 
nun um die Wartung und den 
Unterhalt der Fahrräder und 
der Stationen kümmern und 
dafür sorgen, dass an jeder 
Station immer genügend Fahr-
räder vorhanden sind. 

Nach sieben Monaten Betrieb 
sind die Ergebnisse äusserst 
positiv: Mehr als 6000 Auslei-
hen, eine Rekordanzahl Abon-
nemente und sogar Ausbau-
pläne – ein voller Erfolg also! 

benutzerfreundlichen Zugang 
zu individuell zugeschnittenen 
Informationen ermöglichen. 
Ausserdem soll die Anlaufstelle 
den Nutzerinnen und Nutzern 
helfen, sich innerhalb des Sozial-
systems zurechtzufinden, damit 
sie sich an die geeigneten profes-
sionellen Hilfsdienste wenden 
können, die auf ihre persönli-
chen Bedürfnisse abgestimmt 
sind. Dazu muss die Anlaufstelle 
zwingend über eine Empfangs-
stelle, eine Hotline und über 
eine E-Mail-Adresse verfügen. 
Was auch noch wichtig ist: Sie 
soll die derzeitigen Leistungs-
anbieter nicht ersetzen, sondern 
mit ihnen zusammenarbeiten. 

Betriebsphase 
Im Frühling 2010 startete die 
Betriebsphase des Projektes. 
Die Projektleiterin Madeleine 
Christinaz und die wissen-
schaftliche Mitarbeiterin HS 
Sarah Mariéthoz-Fontaine sind 
für die Umsetzung der Anlauf-
stelle zuständig, unter der Ver-

antwortung von Jean-Claude 
Simonet, wissenschaftlicher 
Berater, und François Mollard, 
Vorsteher des KSA.

Die Arbeiten laufen auf ver-
schiedenen Ebenen weiter. Eine 
Netzwerkgruppe aus Vertrete-
rinnen und Vertretern mehrerer 
Einrichtungen ist ebenfalls an 
den Überlegungen beteiligt. 
Bereits wurden für die einzelnen 
Handlungsbereiche verschie-
dene Sitzungen eingeplant. An 
diesen Sitzungen soll dann ein 
Leistungskatalog entworfen wer-
den. Das Verzeichnis des West-
schweizer Sozialführers («Guide 
social romand»), kommt hier als 
Arbeitsinstrument zum Einsatz. 

Die Anlaufstelle soll im Verlaufe 
des Jahres 2011 ihre Türen öff-
nen. Die Projektgruppe bespricht 
derzeit Fragen im Zusammen-
hang mit dem Namen und dem 
Standort der Anlaufstelle sowie 
der Schaffung einer Website. 	

Weitere Informationen unter:  
www.fr.ch/ksa

Über 100 private und öffentliche Einrichtungen und Organisationen haben die Einladung von Staatsrätin Anne-Claude 
Demierre zur Lancierung der Sozialen Anlaufstelle in Grangeneuve angenommen. Die Anlaufstelle, die erste dieser Art im 
Kanton, sorgt unter den Berufsleuten schon jetzt für Gesprächsstoff. Dies liess sich auch feststellen, als die Soziale Anlauf-
stelle anlässlich der Ausstellung «Im Fall» im Fribourg Centre der Freiburger Bevölkerung vorgestellt wurde. 

Madeleine Christinaz
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Aktuelles

Die Wanderausstellung «Im Fall» ist weitergezogen 

Chung-Yol Lee neuer 
Präsident der Vereini-
gung der Kantonsärztin-
nen und Kantonsärzte 
der Schweiz

Der Freiburger Kantonsarzt 
Dr. Chung-Yol Lee ist zum 
Präsidenten der Vereinigung 
der Kantonsärztinnen und 
Kantonsärzte der Schweiz für 
das Jahr 2011 gewählt worden.

Die GSD freut sich, dass Herr 
Dr. Lee diese Schlüsselrolle auf 
nationaler Ebene übernimmt. 
Sie wünscht ihm viel Erfolg in 
seiner neuen Funktion und ist 
überzeugt, dass er den Kanton 
Freiburg in beispielhafter 
Manier vertreten wird.

Claude Bertelletto Küng 
neue Vorsteherin des 
SZPD

Frau Bertelletto Küng steht 
dem Schulzahnpflegedienst 
(SZPD) ab 1. Januar 2011 vor. 
In der Vergangenheit war sie 
im juristischen Bereich tätig, 
namentlich in einer Anwalts-
kanzlei, bevor sie ihre Kom-
petenzen in den Dienst der 
Universität Bern stellte. Sie war 

Während der zweiwöchigen 
Ausstellungsdauer konnte die 
im Herzen des Fribourg Centre 
stationierte Ausstellung «Im Fall 
» Freiburgerinnen und Freibur-
ger jeden Alters und aus allen 
Gesellschaftsklassen anlocken. 
Durch die zahlreichen Aktivi-
täten, welche die verschiedenen 
Freiburger Vereine in dieser Zeit 
angeboten haben, konnte das 
Publikum für die Themen der 
Armut und der sozialen Aus-
grenzung sensibilisiert werden 
und kennt nun auch die breite 
Leistungspalette des Kantons. 
Die Ausstellung «Im Fall» war 
nicht nur ein Ort der Begegnung 
und des Austauschs, der Infor-
mation und der Animation, sie 

ausserdem Gemeinderätin und 
Mitglied des Grossen Rates.

Ein Weiterbildungstag 
für Mütter- und Väterbe-
raterinnen

Im Rahmen des kantonalen 
Aktionsprogramms «Gesun-
des Körpergewicht» organi-
siert das Amt für Gesundheit 
eine Weiterbildung für Müt-
ter- und Väterberaterinnen. 
Sie widmet sich dem Thema 
«Gesundes Körpergewicht: 
ausgewogene Ernährung und 
regelmässige Bewegung» und 
findet statt am 13. Januar 2011 
in der Kinderstube, Rue de 
l’Hôpital 4, in Freiburg.

Weitere Informationen sowie 
das detaillierte Tagesprogramm 
erhalten Sie bei Carine Vuitel, 
wissenschaftliche Mitarbeite-
rin beim Amt für Gesundheit: 
carine.vuitel@fr.ch

Workshop beim FNPG

Das Freiburger Netzwerk für 
psychische Gesundheit bietet 
am 14. und 15. Januar 2011 im 
stationären Behandlungszen-

trum in Marsens einen Work-
shop mit Herrn Dr. George 
Downing an zum Thema 
«Video Intervention Therapy 
VIT - Consolider les capacités 
parentales à l’empathie et à 
la réflexion autour du com-
portement de leur enfant». 
Die Veranstaltung findet in 
französischer Sprache statt.

Informationen und Anmel-
dungen: 
FNPG  
Zentrum für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie,  
Frau Anna Aeby,  
Chemin des Mazots 2,  
1700 Freiburg 
E-Mail: aebyann@rfsm.ch.  
Tel. 026 305 30 50

Das GFB an der Ausstel-
lung Start! Forum der 
Berufe

Das Büro für Gleichstellung 
und Familienfragen wird 
vom 8. bis 13. Februar 2011 
bei Start! Forum der Berufe 
im Forum Fribourg vertreten 
sein. Mit seinem Stand lädt 
es die Jugendlichen - Mäd-

chen und Jungen - ein, ihren 
Horizont bei der Berufswahl 
zu erweitern und «sich an alle 
Berufe heranzuwagen».

Für weitere Informationen: 
www.start-fr.ch

Der kantonale Gesund-
heitsbericht liegt vor

In den kantonalen Gesund-
heitsberichten werden für die 
verschiedenen Bevölkerungs-
gruppen Gesundheitsprobleme 
identifiziert, gesundheitsför-
derndes und -schädigendes Ver-
halten aufgezeigt, gesundheitli-
che Belastungen im Arbeits- und 
Wohnbereich beschrieben und 
die Inanspruchnahme von 
medizinischen Leistungen bzw. 
deren Kosten abgebildet. Der 
Bericht zur Gesundheit im Kan-
ton Freiburg liegt nun vor. Sie 
finden ihn über die Internetseite 
des Schweizerischen Gesund-
heitsobservatoriums Obsan: 
www.obsan.admin.ch 

oder beim Amt für Gesund-
heit, Route des Cliniques 17,  
1700 Freiburg.  
www.fr.ch/gesa
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Drei Erfahrungsberichte klären 
die Besucherinnen und Besu-
cher anhand von konkreten 
Beispielen über den Alltag 
einer sozialhilfebeziehenden 
Person auf.

Im Konsumtempel wird den 
Besucherinnen und Besuchern 
mit diesem Spiel bewusst 
gemacht, was es heisst, von 
der Sozialhilfe zu leben: Eine 
alleinstehende Person erhält 
960 Franken im Monat für den 
Unterhalt (Essen, Ausgang, 
Kleider, u. a.). 

regte auch zum Nachdenken an. 
Vor allem aber war sie ein voller 
Erfolg! Somit fällt die Bilanz der 
GSD äusserst positiv aus.  
Weitere Infos finden Sie unter  
www.fr.ch/dsas. 

Das Publikum konnte sich auf 
interaktive und visuelle Art mit 
der Armut beschäftigen.


